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2 SAP NetWeaver BI

Dieses Kapitel macht Sie mit SAP NetWeaver Business Intelligence (SAP Net-
Weaver BI) vertraut. Zunächst werden Ihnen die Grundlagen der Modellie-
rung im Business Information Warehouse (BW) sowie darüber hinaus die Ba-
siselemente der Datenbeschaffung vorgestellt. Daran anschließend folgt die
beispielhafte Erläuterung der Reportingmöglichkeiten in MS Excel und des
Webreportings. 

2.1 Grundlagen der Modellierung in SAP NetWeaver BI

Im Folgenden geben wir Ihnen zunächst einen Überblick über die verschie-
denen SAP NetWeaver BI-Komponenten. Hierunter versteht man die Daten-
strukturen im System und deren Modellierung bzw. das Definieren der
grundlegenden Objekte in BW. Dazu gehören sowohl Merkmale und Kenn-
zahlen als auch Datenspeicher, die die extrahierten und erzeugten Daten auf-
nehmen können.

Zudem müssen Regeln definiert werden, nach denen die extrahierten Daten
aggregiert, korrigiert, geändert, konsolidiert und fortgeschrieben werden
können. Dies fällt unter den Begriff Extraction, Transformation, Loading
(ETL), der den Bereich der Datenextraktion, der Transformation und des
Ladens der Daten beschreibt. Die Bezeichnung ETL fasst also die Stadien
zusammen, in denen die Daten aus den Quellsystemen extrahiert und über
Transformationsregeln in eine Zielstruktur in BW überführt werden.

Ein weiterer grundlegender Bereich von SAP NetWeaver BI ist das Reporting.
Ziel und Zweck eines jeden BW-Systems ist es, bestimmte Daten in einer für
das Reporting optimierten Form abzuspeichern. Basierend auf diesen Daten
werden Auswertungen definiert und den Anwendern zur Verfügung gestellt.
Die Anwender können sich über vielfältige Navigationsmöglichkeiten auf
einfache Art und Weise die benötigte Sicht auf ihre Daten erzeugen. Auch
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das Erstellen neuer Auswertungen auf Basis bestehender Datenstrukturen
durch die Anwender ist möglich.

Das Reporting kann entweder webbasiert im Portal stattfinden oder über ein
auf MS Excel basierendes Tool, den sogenannten Business Explorer Analyzer,
vorgenommen werden. Weiterführende Informationen zum Reporting sind
in den Abschnitten 2.3, »Reportingmöglichkeiten in MS Excel«, und 2.4,
»Webreporting«, zu finden.

2.1.1 Datenstrukturen in einem Data Warehouse

An dieser Stelle unterscheiden wir zunächst die Basisobjekte in BW, die
sogenannten InfoObjects, von den Objekten, die zur Speicherung von Daten
benötigt und als InfoProvider bezeichnet werden. InfoObjects sind die grund-
legenden Metaobjekte, also die kleinste Einheit in BW. Es handelt sich hier-
bei um Kennzahlen und Merkmale.

Kennzahlen sind Datenfelder, die Werte oder Mengen repräsentieren. Bei-
spiele für Kennzahlen sind Beträge wie Auftragswert oder Fakturawert, Men-
gen wie die gelieferte Menge oder auch Zähler wie die Anzahl an Aufträgen.
Eine Kennzahl zeichnet sich weiterhin durch ihr Aggregationsverhalten aus.
Dieses beschreibt, wie die Kennzahl aggregiert wird. Im Normalfall findet
eine Summierung der einzelnen Datensätze statt, es sind allerdings auch
sogenannte Ausnahmeaggregationen wie Letzter Wert über ein Aggregations-
merkmal möglich. Die Option Letzter Wert über das Merkmal Monat wäre z.B.
bei Saldenkennzahlen denkbar, da ein Saldo erst über den Zeitverlauf kor-
rekt gebildet werden kann.

Merkmale dagegen konkretisieren die Kennzahlen und legen fest, welche
Sicht man im Reporting auswerten möchte. Sie sind somit Kriterien, nach
denen die Daten analysiert werden können. Zum Beispiel könnte man die
Kennzahl Auftragswert pro Kunde oder pro Material darstellen. Kunde und
Material sind hierbei die Merkmale.

Merkmale können zudem Texte, Attribute und Hierarchien besitzen. Texte
sind die Beschreibungen der Merkmalsausprägungen, z.B. der Name des
Kunden. Attribute sind logisch zum Merkmal gehörende Informationen, am
Beispiel Kunde wäre hier der Ort des Kunden, der Kundenbezirk, die Kun-
dengruppe oder Ähnliches denkbar. Unter einer Hierarchie versteht man
eine hierarchische Anordnung von Merkmalsausprägungen, die alle in einer
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Beziehung zueinander stehen. Dem Merkmal Kunde könnte eine Kundenhie-
rarchie, die alle Kunden des Unternehmens nach ihrem Sitz in den unter-
schiedlichen Ländern gruppiert, zugeordnet sein.

Zusammengefasst lässt sich dies wie folgt verdeutlichen:

� Kennzahlen

� Datenfelder, die Werte und Mengen repräsentieren (Beträge, Mengen,
Zähler)

� bestimmtes Aggregationsverhalten

� Beispiel: Auftragswert, gelieferte Menge, Anzahl Fakturen

� Merkmale

� betriebswirtschaftliche Bezugsobjekte zu den Kennzahlen 

� können Texte, Attribute und Hierarchien besitzen

� Beispiel: Kunde

Eine weitere wichtige Komponente im Bereich der Datenstrukturen sind die
Datenspeicher. In BW gibt es unterschiedliche Objekte, die Daten vorhalten
können. Zu unterscheiden sind hier die folgenden Ebenen der Datenspeiche-
rung:

1. PSA-Tabellen 

2. DSO-Objekte 

3. InfoCubes

Auf unterster Ebene finden wir die sogenannten PSA-Tabellen (PSA = Persis-
tent Staging Area). Diese flachen Tabellen sind quellsystemabhängig und
beinhalten genau die Felder, die aus dem Quellsystem geliefert werden. Die
Daten werden hier unverändert abgelegt und haben noch keine Transforma-
tionen in BW durchlaufen. Die Daten dieser Tabellen können nicht für das
Reporting verwendet werden. Sie stehen lediglich als eine Art Zwischenstufe
für das weitere Fortschreiben der Daten innerhalb von BW zur Verfügung.
Auch zu Prüf- und Testzwecken kann es sinnvoll sein, Daten in den PSA-
Tabellen zu analysieren.

Die nächste Ebene der Datenspeicherung stellen die DSO-Objekte (DSO =
DataStore-Objekte) dar. Hinter DSO-Objekten stecken ebenfalls flache Tabel-
len, die allerdings im Gegensatz zu den PSA-Tabellen für das Reporting zur
Verfügung stehen können. DSO-Objekte enthalten wiederum die oben
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beschriebenen InfoObjects in Form von Merkmalen und Kennzahlen. DSO-
Objekte werden hauptsächlich aus zwei Gründen in BW verwendet:

� Ablegen von detaillierten Daten
Sie ermöglichen das Ablegen von stark detaillierten Daten, meist auf Beleg-
ebene. Auf diesen Daten kann im Bedarfsfall ein Reporting stattfinden,
dies ist allerdings eher eine Ausnahme, da Auswertungen im Normalfall
auf aggregierten Daten vorgenommen werden. Möchte man in speziellen
Fällen, z.B. um einen ganz bestimmten Sachverhalt genauer zu analysie-
ren, auf die Detaildaten (Belegebene) zugreifen, kann dies über einen
Absprung auf Daten eines DSO-Objektes erfolgen. 

� Konsolidierung und Anreicherung von Daten
Sie ermöglichen die Konsolidierung und Anreicherung von Daten über
mehrere Ebenen hinweg. Hierbei sind auf unterster Ebene meist Daten
auf Belegebene vorhanden, die über mehrere Transformationsschritte
konsolidiert und mit zusätzlichen Informationen angereichert werden
können. Die entstehenden Daten werden in zusätzlichen DSO-Objekten
gespeichert, so dass man die Daten in allen Stadien in BW verfügbar hat,
und je nach Bedarf auf detaillierter oder aggregierter Ebene reporten
kann.

Abschließend bleibt die Möglichkeit, Daten in einem sogenannten InfoCube
abzuspeichern. Ein InfoCube unterliegt einem mehrdimensionalen Daten-
modell, das für das Reporting einen optimalen Zugriff auf die Daten ermög-
licht. Ein InfoCube besteht ebenfalls aus einer Auswahl an InfoObjects. Die
Merkmale sind über verschiedene Dimensionstabellen mit den Kennzahlen,
die in der Faktentabelle hinterlegt sind, verknüpft. Über diese Verteilung der
Merkmalskombinationen in verschiedene kleinere Dimensionstabellen kann
der Zugriff auf die Daten performanceoptimiert stattfinden. Über die enthal-
tenen Merkmale in einem InfoCube erfolgt im Reporting bei Bedarf ein
Zugriff auf die zu diesem Merkmal gehörenden Attribute, Texte oder Hierar-
chien, die in Stammdaten-, Text- oder Hierarchietabellen separat abgelegt
sind. Das Datenbankschema eines InfoCubes können Sie beispielhaft in
Abbildung 2.1 nachvollziehen.

InfoCubes werden, ebenso wie DSO-Objekte und InfoObjects, im BW-Sys-
tem als InfoProvider bezeichnet, da sie Informationen für das Reporting zur
Verfügung stellen.
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Abbildung 2.1  Datenbankschema eines InfoCubes

Über die InfoCubes und die DSO-Objekte hinaus kann man in BW soge-
nannte MultiProvider definieren. Ein MultiProvider verknüpft die Daten
mehrerer InfoProvider miteinander und bietet so die Möglichkeit eines
übergreifenden Reportings. Beispielsweise könnten über einen MultiProvi-
der die Fakturen mit den offenen Posten der Debitoren verknüpft werden,
um im Reporting diese Informationen gemeinsam auswerten zu können.

In einem MultiProvider werden keine Daten vorgehalten, diese werden bei
der Ausführung einer Auswertung aus den darunterliegenden InfoCubes,
DSO-Objekten und InfoObjects gelesen. Ein MultiProvider stellt lediglich die
Struktur zum Verknüpfen der Daten zur Verfügung.
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2.1.2 ETL – Extraktion, Transformation und Laden

Nachdem die Datenstrukturen der BW-Objekte erläutert sind, stellt sich die
Frage, wie diese Objekte mit Leben gefüllt oder besser gesagt mit Daten ver-
sorgt werden können.

Eine wichtige Voraussetzung, um Daten aus einem Quellsystem extrahieren
zu können, ist das Vorhandensein einer sogenannten DataSource. Diese ent-
hält sämtliche zu extrahierenden Merkmale und Kennzahlen, die über eine
bestimmte Extraktionslogik gefüllt werden. Weitergehende Informationen
hierzu finden Sie in Abschnitt 2.2, »Grundlagen der Datenbeschaffung«. Um
also z.B. die Kundenauftragswerte und -mengen ins BW-System laden zu
können, wird zunächst eine DataSource auf Quellsystemseite benötigt.
Unabhängig davon, ob eine Business Content DataSource zur Verfügung
steht oder ob eine eigene DataSource definiert wurde, wird diese im zweiten
Schritt durch eine Replikation in BW bekannt gemacht. Informationen über
die gelieferten Merkmale und Kennzahlen stehen so im Quellsystem und in
BW zur Verfügung.

Im nächsten Schritt wird die Verknüpfung der Informationen aus dem Quell-
system mit den Objekten des BW-Systems definiert. Es muss festgelegt wer-
den, welche Merkmale und Kennzahlen der DataSource im Quellsystem den
in den Datenspeichern des BW-Systems enthaltenen InfoObjects entspre-
chen. Dieses Mapping wird in den sogenannten Transformationsregeln abge-
bildet, durch die eine DataSource mit einem Datenziel wie z.B. einem DSO-
Objekt oder einem InfoCube verknüpft wird.

Innerhalb dieser Transformationsregeln gibt es verschiedene Möglichkeiten,
Informationen zuzuweisen: 

� 1:1-Zuweisung
Dabei wird ein Merkmal aus dem Quellsystem ohne weitere Logik auf ein
InfoObject in BW gemappt. Dies ist die einfachste Transformationsregel. 

� Zuweisung von Fixwerten
Fixwerte werden z.B. für die InfoObjects zugewiesen, zu denen keine
Informationen aus dem Quellsystem geliefert werden. 

� Erstellen einer »Routine«
Über eine Routine kann ein eigenes ABAP-Coding genutzt werden, um
komplexe Übertragungslogik abzubilden. Routinen gibt es sowohl für die
einzelnen InfoObjects, die im Datenziel enthalten sind, als auch global für
die komplette Transformation (Start-, End- und Expertenroutine), um z.B.
übergreifende Berechnungen zu ermöglichen.
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Über die Transformationsregeln können die aus dem Quellsystem geliefer-
ten Daten bereinigt, angereichert, konsolidiert oder aggregiert und somit für
die jeweiligen Anforderungen in BW optimal abgelegt werden. 

In manchen Fällen ist es erforderlich, Daten über mehrere Stufen zu trans-
formieren, z.B. wenn komplexe Formatierungen und Aggregationen zusätz-
lich zur eigentlichen Logik erforderlich sind oder wenn Daten aus verschie-
denen Quellsystemen zuerst vereinheitlicht und anschließend nach gleicher
Logik weiterverarbeitet werden sollen. Um solche Anforderungen abzubil-
den, gibt es zwei verschiedene Wege:

� Ablage über Zwischenschritte
Daten in Zwischenschritten abzulegen heißt, mehrere DSO-Objekte zu ver-
wenden, in denen jeweils Daten nach einem Transformationsschritt
gespeichert und von dort über die nächste Transformation weiter fortge-
schrieben werden. Diese Möglichkeit bietet sich an, wenn man die Daten
nach bestimmten Transformationsschritten in gespeicherter Form benö-
tigt.

� Zwischenschalten einer InfoSource
Werden keine Zwischenspeicherungen gebraucht, so kann man eine soge-
nannte InfoSource zwischenschalten. Eine InfoSource ist eine Struktur, die
aus InfoObjects besteht und selbst keine Daten abspeichern kann. Sie
stellt lediglich eine Möglichkeit dar, zwei Transformationen miteinander
zu verknüpfen. Es wird zunächst eine Transformation vom Quellobjekt
(DataSource oder DSO-Objekt) zur InfoSource hin erstellt und anschlie-
ßend eine weitere Transformation von der InfoSource ausgehend hin zum
Zielobjekt (DSO-Objekt oder InfoCube).

Um das Laden der Daten aus den Quellsystemen ins BW-System anzustoßen
und zu steuern, werden zwei weitere Objekttypen in BW benötigt: 

� InfoPackages 

� Datentransferprozesse 

Über ein InfoPackage werden Daten aus dem Quellsystem angefordert und in
BW in den PSA-Tabellen abgelegt. Die Datenextraktion kann entweder sofort
gestartet oder im Hintergrund eingeplant werden, bei Bedarf auch perio-
disch. Im InfoPackage kann man die anzufordernden Daten nach bestimm-
ten Kriterien einschränken. Hierbei stehen nun genau die Felder zur Verfü-
gung, die im Quellsystem in der DataSource als Selektionsfelder
gekennzeichnet wurden. Ist z.B. das Feld Verkaufsorganisation ein Selek-
tionsfeld, so kann im InfoPackage auf eine bestimmte Verkaufsorganisation
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eingeschränkt werden, um genau diese Daten ins BW-System zu laden. Die
geladenen Daten werden in der zugehörigen PSA-Tabelle abgelegt und kön-
nen von dort aus innerhalb des BW-Systems weiter fortgeschrieben und
abgespeichert werden.

Die weitere Fortschreibung der Daten wird über Datentransferprozesse (DTP)
gesteuert. Über einen DTP werden die Daten aus den PSA-Tabellen, in denen
sie zunächst abgelegt wurden, weiter in Datenziele fortgeschrieben. Hierbei
ist es erforderlich, dass zum jeweiligen Datenziel eine aktive Transformati-
onsregel existiert. Sind Daten aus einem DSO-Objekt oder InfoCube in
zusätzliche Datenziele fortzuschreiben, so sind auch hier eine aktive Trans-
formationsregel und ein DTP erforderlich.

Pro DTP kann genau ein Datenziel mit Daten versorgt werden. Sollen meh-
rere Datenziele aus einer Quelle versorgt werden, so müssen mehrere DTP
angelegt werden. Das Laden von Daten über DTP kann sofort online ausge-
führt oder aber über sogenannte Prozessketten periodisch im Hintergrund
eingeplant werden.

Eine Prozesskette bündelt mehrere Prozessschritte und kann den kompletten
Datenfluss vom Quellsystem bis hin zur Verbuchung der Daten in den Info-
Cubes von BW beinhalten. Somit können in einer Prozesskette verschiedene
Ladeschritte durch InfoPackages oder DTP enthalten sein ebenso wie eine
Nachverarbeitung der Datenziele, z.B. ein Aufbauen von Datenbankindex
und -statistik, oder ein Komprimieren von Daten, um eine optimale Perfor-
mance sicherzustellen.

Prozessketten können per Direktstart sofort online ausgeführt oder im Hin-
tergrund gestartet werden. In den meisten Fällen wird eine periodische Ein-
planung vorgenommen, um das BW-System z.B. jede Nacht mit den aktuel-
len Daten aus den Quellsystemen zu versorgen.

Den Datenfluss vom Quellsystem bis hin zu den Datenzielen in BW können
Sie in Abbildung 2.2 sehen.

In diesem Abschnitt wurde Ihnen der komplette Weg der Daten von den
Quellsystemen bis hin zu den Datenspeichern in BW vorgestellt. Da der Pro-
zess und die Hintergründe der Datenbeschaffung im Quellsystem hier nur
kurz umrissen werden konnten, gibt Ihnen der folgende Abschnitt detail-
lierte Informationen zum diesem Thema.
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Abbildung 2.2  Datenfluss vom Quellsystem bis zu den Datenzielen in BW 

2.2 Grundlagen der Datenbeschaffung

Wie bereits in Abschnitt 2.1, »Grundlagen der Modellierung in SAP NetWea-
ver BI«, kurz beschrieben, müssen BW-Objekte explizit mit Daten versorgt
werden. Diese Datenversorgung beginnt mit der Extraktion der Daten aus
einer Quelle. 

Zentrales Objekt bei der Datenbeschaffung ist die DataSource. Diese stellt
die Daten für die Extraktion bereit. Sie hat einen spezifischen Aufbau, der
durch die Extraktstruktur definiert und sowohl in der Quelle als auch in BW
identisch ist. Die Datenselektion und Aufbereitung im Quellsystem erfolgt
durch einen Extraktor, der die Daten aus der Quelle in die Eingangsablage
des BW-Systems, die PSA-Tabellen, übergibt. Die Daten werden dort genau
in der Form gespeichert, in der sie vom Extraktor in der Quelle ermittelt und
über die DataSource ins BW-System übertragen wurden. Eine Aufbereitung
der Daten wie z.B. in der Transformation ist bei diesem Schritt nicht mög-
lich.
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4 Kennzahlen im Vertriebsprozess

In den vorangegangenen Kapiteln haben wir Sie mit SAP NetWeaver Business
Intelligence (SAP NetWeaver BI) und einem Beispielszenario vertraut
gemacht. Um ein Kennzahlensystem in SAP NetWeaver BI aufzubauen, müs-
sen Sie den Entstehungsprozess der Daten im Quellsystem kennen. Dieses
Kapitel beschäftigt sich mit den Kennzahlen, die im Vertriebsprozess von
Bedeutung sind. Dabei werden wir zunächst auf allgemeine Grundlagen ein-
gehen. Wir zeigen, wie die Basisinformationen in SAP ERP entstehen und
welche Daten für die Erstellung der Kennzahlen in SAP NetWeaver BI benö-
tigt werden. Darauf folgen dann die Erläuterungen zu den Angebotskenn-
zahlen, den Auftragskennzahlen, den Lieferungskennzahlen, den Faktura-
kennzahlen und den Kennzahlen im Cross-Company-Geschäft. 

4.1 Vertriebskennzahlen – allgemeine Grundlagen 

Unter einer Kennzahl versteht man im Allgemeinen eine Messgröße zur
Bewertung eines Sachverhalts. Betriebswirtschaftliche Kennzahlen sind ver-
dichtete Daten, die auf Merkmalsebene zumeist mit Bezug zu einer Periode
ausgewertet werden, um den Erfolg oder die Zielerreichung in bestimmten
Bereichen zu messen. Für die unterschiedlichen betrieblichen Bereiche (Pro-
duktion, Materialwirtschaft, Vertrieb, Buchhaltung und Bilanzierung, Con-
trolling etc.) wurden Kennzahlensysteme entwickelt, die einzelne Kennzah-
len miteinander in Beziehung setzen, um den Erfolgsbeitrag der jeweiligen
Teilbereiche transparent zu machen. 

Auch für den Teilbereich des Vertriebes wurden zahlreiche Kennzahlen und
Kennzahlensysteme entwickelt. Jedes Unternehmen muss nun für sich ent-
scheiden, welche Kennzahlen zur Bewertung des Vertriebes herangezogen
werden sollen. Folgende Kriterien können dabei u.a. ausschlaggebend sein:

� Branchenzugehörigkeit

� Geschäftsmodell

� Unternehmensgröße
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� Marktsituation

� Vertriebsstrategie und -konzeption

Daraus folgt, dass für das jeweilige Unternehmen ein passendes Kennzahlen-
system zu entwickeln oder genauer gesagt aus den vorhandenen Kennzah-
lendefinitionen die relevanten Indikatoren auszuwählen sind. Wir wollen an
dieser Stelle nicht ein komplettes Kennzahlensystem besprechen und im Sys-
tem abbilden. Vielmehr möchten wir Ihnen anhand beispielhafter Kennzah-
len zeigen, wie im Vertriebsprozess des Systems SAP ERP Rohdaten entste-
hen, die dann in SAP NetWeaver BI zu Kennzahlen weiterverarbeitet
werden. 

Dabei gliedern wir den Vertriebsprozess in die folgenden Schritte: Angebot,
Auftrag, Lieferung und Faktura. Nachdem wir Ihnen zu jedem Schritt die
entsprechenden Kennzahlen erläutert haben, gehen wir auf Besonderheiten
im Cross-Company-Geschäft ein.

4.2 Angebotskennzahlen

Folgende Kennzahlen bilden die Basis für Auswertungen im Angebotsbe-
reich:

� Angebotswert 

� Angebotsmenge (Summe aller Positionen)

� Anzahl Angebotsbelege

Auf diesen Kennzahlen basiert die Erfolgsanalyse der Vertriebstätigkeit in
dieser Phase des Vertriebsprozesses. Dabei geht es darum, herauszufinden,
wie erfolgreich ein Unternehmen am Markt agiert, worin die Gründe für die-
sen Erfolg zu suchen sind und wo Problembereiche liegen. 

Aufbauend darauf stellen sich bei der Erfolgsanalyse folgende Fragen:

Beispielhafte Leitfragen bei der Erfolgsanalyse

� Wie hoch sind Angebotswert, Angebotsmenge und Anzahl Belege (bzw. Anzahl
Belegpositionen) innerhalb einer Periode insgesamt? 

� Wie hoch ist der offene Angebotswert (bzw. Angebotsmenge, Anzahl Belege,
Anzahl Belegpositionen) in absoluten Zahlen?

� Wie hoch ist die Quote offener Angebote?

� Wie hoch ist der absolute Wert der angenommenen Angebote?
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Bei der Erläuterung der Kennzahlen gehen wir nach folgendem Schema vor:
Zunächst wird der betriebswirtschaftliche Hintergrund der Kennzahlen kurz
dargelegt. Im nächsten Schritt zeigen wir Ihnen, wo die benötigen Rohdaten
für die Berechnung der Kennzahlen in den Quellbelegen von SAP ERP zu fin-
den sind. Anschließend erfahren Sie etwas darüber, welche Merkmale
zusätzlich zu den »klassischen« Merkmalen (Kunde, Land, Material, Ver-
triebsbereich etc.) von Interesse sind, und schließlich runden wir das Ganze
durch ein Systembeispiel ab.

4.2.1 Angebotswert, Angebotsmenge, Anzahl Angebote

Angebotswert, Angebotsmenge, Anzahl Angebotsbelege und Anzahl Ange-
botspositionen gehören zu den Basiskennzahlen im Vertrieb. Dabei wird
noch nicht nach dem Status (»offen«, »angenommen«, »abgesagt«) unter-
schieden. Vielmehr werden alle Angebote berücksichtigt, die innerhalb der
Analyseperiode, die vom Anwender als Selektionszeitraum vorgegeben
wird, erfasst worden sind. Grundsätzlich eignen sich diese Werte auch dazu,
Perioden- sowie Soll-Ist-Vergleiche anzustellen. 

Perioden- und Soll-Ist-Vergleiche liefern Frühindikatoren für die Nachfrage
nach Produkten und Leistungen des Unternehmens. Unter dem Angebotswert
verstehen wir den Nettowert aller kostenpflichtigen Positionen des Ange-
bots. Die Angebotsmenge meint die kumulierte Menge sämtlicher Positionen
eines Beleges. Dabei ist es jedoch wichtig, nicht nur den kumulierten Wert
über alle Positionen auszuwerten. In der Regel wird man sich nämlich dafür
interessieren, wie sich der Angebotswert auf Materialien (bzw. Material-
gruppen und Produkthierarchien) verteilt. Dazu wird auch der Angebotswert
je Angebotsposition benötigt.

Wir werden nun schrittweise einen Quellbeleg in SAP ERP anhand eines Sys-
tembeispiels untersuchen. Abbildung 4.1 zeigt Ihnen die Positionsübersicht
eines Angebots. 

� Wie hoch ist die Quote der angenommenen Angebote (Erfolgsquote der Ange-
bote)?

� Wie hoch ist der absolute Wert abgelehnter Angebote?

� Wie hoch ist die Quote abgelehnter Angebote?

� Wie hoch ist der Wert aller Angebote, die bereits abgelaufen sind?

� Wie hoch ist die Quote abgelaufener Angebote?
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Das Angebot für unseren Kunden (DROBEDA Drogerie Handels GmbH mit
der Kundennummer 1040) enthält zwei Positionen. Jeweils eine für das
Material PR4711 und PR4712. Das Feld Nettowert in der Positionszeile
zeigt den Angebotswert für die einzelne Position. Dieser Wert wird in der
Tabelle VBAP (Vertriebsbelege: Positionsdaten) im Feld NETWR gespeichert.
Die Auftragsmenge ist im Feld KWMENG der gleichen Tabelle hinterlegt.
Diese Informationen stellen die Quellinformation für die Kennzahlen Ange-
botswert und Angebotsmenge dar.

Abbildung 4.2 zeigt das gleiche Angebot wie zuvor Abbildung 4.1, allerdings
ist jetzt der Reiter Verkauf aktiviert. Für das Feld Auftragsgrund werden die
im Customizing hinterlegten Eingabemöglichkeiten angezeigt. Es handelt sich
um das Feld AUGRU im Belegkopf, das in der Tabelle VBAK (Vertriebsbelege:
Kopfdaten) gespeichert wird. Dieses Feld ermöglicht später zusätzlich zu den
klassischen Kennzahlen (Vertriebsbereich, Land, Kunde, Kundengruppe, Mate-
rial, Materialgruppe etc.) die Analyse der Kennzahlen Angebotswert, Angebots-
menge und Anzahl Belege nach Auftragsgründen. Damit kann auch die Effizienz
der unterschiedlichen Vertriebsinstrumente (Werbung, Außendienst, Son-
deraktionen) bewertet werden. Etwas verwirrend ist hier die Tatsache, dass
das Feld nicht Angebotsgrund, sondern Auftragsgrund heißt, denn es geht ja
hier um die Frage, auf welche vertriebliche Aktivität das Angebot zurückgeht.
In SAP ERP werden jedoch alle Vertriebsbelege (Angebote, Aufträge, Retou-
renaufträge, Gut- und Lastschriftanforderungen) in den gleichen Tabellen
abgebildet, so dass die Felder jeweils identisch sind. 

Abbildung 4.1  Positionsübersicht im Angebot in der Komponente SD (Transaktion VA22)

1199.book  Seite 106  Mittwoch, 1. Oktober 2008  9:08 09



Angebotskennzahlen 4.2

107

Abbildung 4.2  Auswahl des Angebotsgrundes, Auftragsgrundes in der Komponente SD 
(Transaktion VA22)

Die Auftragsgründe werden in der Komponente Sales and Distribution (SD)
über den Customizing-Pfad SPRO � Vertrieb � Verkauf � Verkaufsbelege �

Verkaufsbelegkopf � Auftragsgründe definieren gepflegt. Sie müssen den
Auftragsgrund bei der Angebotserfassung auswählen.

4.2.2 Auftragswahrscheinlichkeit und erwarteter Auftragswert

Als zusätzliche Größe kann im Angebotsbeleg für jede Position eine Auftrags-
wahrscheinlichkeit hinterlegt werden. Über die Auftragswahrscheinlichkeit
berechnet das System aus dem Angebotswert den erwarteten Auftragswert. 

Errechnung des erwarteten Auftragswertes

Nettowert: 4.300 EUR 

Auftragswahrscheinlichkeit: 70%

erwarteter Auftragswert: 3.010 EUR
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